
DO werden annn Das Buch 1Sst sehr empftehlen für alle Seelsorger, Pastoral-
aAssıstenten un: auch für alle engagıerten Laıen, die sıch die Förderung des
Gemeıindegebets emühen.

Erwın Löschberger

arl Schlemmer, (INNTAG Dıie Feıer VO  m} Wortgottesdien-
sten ohne Priester. Lesejahr Freiburg: Herder 988 3720 Seıten, geb., 46,—

Miıt dem drıtten Band liegt 1U das Werk „Gemeıinde Sonntag. Die Feıer
VO  a Wortgottesdiensten ohne Priester“ des Passauer Lıturgiewissenschaftlersarl Schlemmer vollständig VOT (Gemeıinde Sonntag Lesejahr 1983; ese-
jahr

Schlemmers Anlıegen ISt, Modelle un Materıalien für die „Feıer VO  e’ W ortgot-tesdiensten ohne Priester‘ den beauftragten Leıtern ZAULT: Verfügung stellen.
Schon im ersten Band (1983) plädiert Schlemmer für den „reinen Wortgottes-dienst“ als das „theologisch Rıchtigere“, „ jede Grenzverwischung Zur Mefiß-

teıer hın“ vermeıden. Mıt Rücksicht auf die pastorale Sıtuation enthalten alle
Modelle des ersten Bandes ıne „Kommunionteıier“.

Unter der Berücksichtigung der mıiıttlerweile erfolgten Kritik un der Empfeh-lung der Deutschen Bischofskonferenz (1983) Z Wortgottesdienst als Normal-
form enthält Schlemmers zweıter Band (1984) 1ın einem ersten Teil „ Wortgottes-dienste“ un verlegt die „Kommunionfeiern“ ın einen eıgenen zweıten Teıl Er
versteht dies als Lösung für ıne „Ubergangszeit“. Im dritten Band (1988) bleibt
Schlemmer der 988 erschienenen Römischen Rıchtlinien, dıe dem Wort-
gottesdienst mıiıt Kommunionteier den Vorzug geben, bei seıner ın Band Z7WwWel
praktızıerten Lösung.

Zusätzlich ZU ersten Band enthalten die beiden spateren Bände ıne „Hand-
lungsanweisung ZU Vollzug des Sonntagsgottesdienstes ohne Priester“, die den
Rıtus für den Wortgottesdienstleiter(-in) 1mM Detaıil beschreibt. Eın Hınweıiıs auf
die lıturgische Kleidung un auf das Eınsammeln der Gaben ware hıer hılfreich.

In allen drei Bänden bringt Schlemmer Modelle für Wortgottesdienste für die
Sonntage der Advents- un Weıihnachtszeit, der österlichen Buflzeit un Oster-
zeıt, für die Sonntage 1m Jahreskreis un: für die Feste 1m Jahreskreis.

Für die Karwoche bietet das Werk eınen Wortgottesdienst für den Palmsonntagmıiıt Statıo un Prozessıion.
Dıie Statıo 1st 1m Vergleich mıiıt dem Deutschen Meßßbuch sehr S  ’ da die rel-

chen Anregungen nıcht aufgenommen wurden.
Der nächste Wortgottesdienst 1st ISI für den Ustersonntag vorgesehen. Hıer

stellt sıch die rage, ob für die „Grofße Woche“ nıcht doch eın Bedarf weıteren
Modellen besteht. Leere Kırchen gerade diesen wichtigen Tagen sınd abschrek-
ken

Von Band bietet Schlemmer „Vigilgottesdienste“ Weıiıhnachten, Pfing-
sten un Fronleichnam d. die „den tieteren Inhalt der Festteier den Miıtteiernden
erschließen sollen“.

Damıt kommt ıne orm ZU Iragen,; die für die Gemeinden außerordentlich
wertvoll 1St. Zugleich wırd 1er ine ZeWIlSsSseE Engführung des Werkes aufgegeben,die siıch iın der Beschränkung auf LUr eınen Wortgottesdienst Sonntag zeıgt.Das wichtige Problem, WwWI1e€e sıch denn ıne Gemeıinde ohne Priester Ort auch
ın der Woche Gebetsversammlungen treffen kann, steht ebentalls 1m Raum.

Schlemmer seiıne Modelle absichtlich, jede Verwechslung mıiıt der



Mefiitejer vermeıden, abgesehen VO den Lesungen AaUuUs freı tormulierten 8IElementen INImMNEN Damıt hat dıe mühevolle Arbeıt der Formulierung un:
der Sammlung VO gyeeıgneten Texten auf sıch 3000004  9 die sehr anerkennens-
wert 1St

eım Bliıck auf die einzelnen Modelle vermi{f(t INan neben dem vertrauten
Kreuzzeichen Begınn den Hınweıs, dafß dıe Begrüßung un: Einführung in den
meısten Fällen besser persönlich formuliert werden un mıt einem herzlichen
Anrede-FElement versehen werden soll

eım Vergleich mancher Tagesgebete fragt I1a  - sıch, ob nıcht die Texte des
Mefbuchs doch vorzuziehen waren. Warum das Schlufsgebet tehlt,; 1st auch nıcht
einzusehen.

Begrüßenswert sınd die Einfügungen VO  k Meditationstexten, dıe den Festge-
danken enttalten.

Schlemmer MIıt Recht davor, die fertigen Formulare vollständig über-
nehmen un welst darauftf hın, da{fß s1e eher als Bausteine gemeınt sınd.

Dıie Kommunionteiern, für die dıe Modelle 1mM zweıten Teıl geboten werden,
beginnen mıiıt eıner Prozession ZU Tabernakel un der Übertragung der Getäfße
mıiıt der eucharıistischen Speıse auf den Altar ach den Fürbitten. Es tolgt eın
„Christuslob“ (Verbesserung gegenüber „Sakramentslob“ Band mıt der Eın-
ladung Z Mahl Nachdem der Gottesdienstleiter un eventuelle Kommunion-
helter (besser als -spender!) der Gemeinde die Kommunıon gereicht haben, wird
die eucharistische Speıse ZU Tabernakel zurückgebracht. Es schließen sıch eın
Wechselgebet, eın Meditationstext oder eın Gemeıindegesang Mıt eiınem
Dankgebet endet dieser Teıil Dıie Entlassung stımmt miıt der der Wortgottesdien-
STE übereın.

Interessante Aspekte ergibt eın Vergleich mıt dem dreibändıgen Werk VO  a
Sımon ach (Tirsg3; Gemeindegottesdienste ohne Priester. Wort un Kommu-
nıongottesdienste, Bd Gottesdienstbuch, Bd Werkmappe E Werk-

Ar Paderborn 1976
ach verzichtet auf die gebundene Buchtorm un bietet seın Materı1al 1n OSE-

Blatt-Mappen Das „Gottesdienstbuch“ wırd mıt den Materıialien für den
Jjeweılıgen Gottesdienst versehen un dient dem Leıter als Textbuch. Zweıtellos
zeıgt sıch hier eın praktischer Vorteil gegenüber Schlemmer, VO dem ach auch
Elemente übernimmt. Die Zusammenstellung des jeweılıgen Gottesdienstes aus
den bereitliegenden Materialien tördert die Eigenverantwortung un ermöglıcht
mehr Kreatıivıtät. ıne „Checkliste“ erleichtert die Komposıtion der notwendigen
Eiınzelelemente. Farbbalken markieren die einzelnen Teıle Fuür eıgene Texte xibt

Leerblätter.
ach bietet kombinierte Wort- un Kommuniongottesdienste für die Sonntage

d die auch ın Werktagsgottesdiensten Verwendung finden sollen. Dıie Problema-
tiık der Kommunionteier wırd nıcht reflektiert! Er weılst ausdrücklich aut die 1el-
talt der Wortgottesdienste hın (Laudes, Vesper, Andacht, Predigt- un Mediıita-
tionsgottesdienst a.) die Heimatrecht iın den Gemeinden haben sollen. Hıer
wiırd eın Bereich angesprochen, der unbedingt einer weıteren Aufarbeitung
bedarft.

ach sıeht ach dem „Sammeln der Gaben“ Schlufß des Wortteıles eın
Sakramentslob als Teıil 3 eınen Kommunionteıl als Teil un den Schlufßßteil VOT

ach möchte ın der orm der Feıer den Zusammenhang mıt der Messe deutlich
werden lassen, ohne jedoch den FEindruck eıner „Messe ohne Kanon“ entstehen

lassen.
Beı1 beiden Vertassern wırd nıcht die Lösung 1Ns Auge gefafßt, die iın der DDR



9) seıt langem bewährt 1St un die beste Lösung seın scheıint. Der Gottesdienst-
helfer nımmt der FEucharistieteier 1m Hauptort teıl un tragt die eucharisti-
schen Gaben VO dort AUS direkt in dıe Kırche, iın der anschliefßend dıie Kommu-
nıonteijer stattfindet. Auf diese Weıse ält sıch der Zusammenhang mMiıt der Messe
eindeutıg wahren, ohne da{fß ıne Verwischung der Formen zu befürchten 1St.

Fın Vorteıil bei ach 1st das Angebot Hınführungen un Überleitungen ZW1-
schen den einzelnen Teılen, etwa Z Übertragung des Allerheiligsten. Er schiebt
iıne „Anbetung des Sakraments“ ach der Übertragung e1In. Es tolgt eın Kommu-
nıongebet un: evtl. eın Sakramentslob mıt eigenem Dankgebet.

Der Kommunuionteıl beginnt mıt den Fürbitten, die sıch das Vaterunser
anschließt. Es tolgt der Friedensgrufß un evtl. eın Gesang VOT der Kommunion-
austeilung.

ach eıner Kommunionmeditatıion schließen sıch ıne Danksagung un eın
Schlufßgebet

Im Schlußteil sınd ausdrücklich die „Mitteilungen“ vorgesehen. ach eiınem
Schlufßlied tolgt die ;Segensbitte”, die deutlicher als das „Jegenswort” be1
Schlemmer dem gewohnten Schlußsegen entspricht.

Der Entlassungsruf entspricht dem der Messe
ach bringt 1mM drıtten Band „ Wort- un: Kommunionteiern mıiıt Kranken“. Eın

Hınweıs auf die Übertragung der Kommunıon den Kranken ware auch bei
Schlemmer angebracht.

Für eıne Beurteilung der vorliegenden Modelle waren Erfahrungsberichte aus

der Praxıs der Gemeinden unerläßlich. Beide Verfasser, deren Leistung uneinge-
schränkte Anerkennung verdient, wollen „Bausteine“ 1etern. Damıt setzen S1e
VOTaUs, da{ß sıtuationsbezogene Gemeindeliturgie sıch nıcht mıiıt tertigen Modellen
begnügen annn Wertvolle Anregungen un Materı1al bieten beıde Werke

Am Schlu{fß stellt sıch die Frage, ob nıcht iıne Agende für den deutschsprachi-
SCHh Bereich, die die mittlerweile gemachten Erfahrungen aufgreifen un CI WOCI-
ten würde, VO  - den Liturgischen Instiıtuten 1in Auftrag gegeben werden sollte. Dıiıe
beiden vorliegenden Werke können dazu wichtige Vorarbeıiten 1etern.

Franz Kohlschein

Albert Gerhards Bırgıt Heisterkamp Michael Jutkowiak Wolfgang Meurer,
FE  R  ME MPULSE FUR DIE GOTTESDIENSTGESTALTUNG
VO KATHOLIKENTAG 1986 Aachen: Einhard-Verlag 1987
191 Seıten, 16 s/w-Fotos, kart., 24 ,—

Der inzwischen ach Bonn berutene Liturgiewissenschaftler Albert Gerhards
(früher Bochum) hat INmıt einıgen Mitarbeitern in diesem Band sowohl
dıe Grundsätze un Einsichten testgehalten als auch die Erfahrungen weıtergege-
ben, die mıiıt den Gottesdiensten beim Aachener Katholikentag gemacht worden
sınd. Das geschieht hıer 1ın sehr praxısorıientierter Weıse bıs hın ZUT Wiedergabe
der Modelle mI1t ıhren Texten, Gesängen un nonverbalen Elementen. och wırd
der Leser nıcht mıiıt diesem „Materıal“ alleın gelassen, wırd vielmehr mıt dem
jeweılıgen Konzept un: seınem Entstehen gemacht. Außerdem 1efern
ıhm die Autoren gezielte Impulse tür das eıgene Bemühen. SO annn das Buch
das 1St seıne Intention ın die Gemeinden hiıneinwirken.

Dieses Buch verdient Beachtung. Seine Auswertung tür die Praxıs gottesdienst-


